Niederdreisbach

Bis heute sind die 950 Einwohner von Niederdreisbach stolz darauf, dass sie im „Paradies“ wohnen. Diesen himmlischen Zusatznamen erhielt der damals etwa 100 Bewohner zählende Ort um 1780 vom seinerzeit zuständigen Pfarrer aus Daaden, da hier nur Menschen seines evangelischen Bekenntnisses wohnten.

Der Ursprung des Ortes liegt aber im Dunkeln der Geschichte. Wie in Brachbach gibt es auch hier erste Siedlungsspuren aus der Keltenzeit, als diese das leicht abzubauende Eisenerz in kleinen Rennöfen schmolzen. Siedlungsreste aus jener Zeit gibt es aber nicht. Aus dieser Zeit stammt aber der Ortsnamen. Aus dem Gewässernamen Dreisafa wurde im Laufe der Jahrhunderte Dreisbach, wobei man später die an dessen Lauf entstandenen beiden Siedlungen noch in Ober- und Niederdreisbach unterschied.

Eine erste feste Besiedlung durch einzelne Höfe ist aber erst ab dem 15. Jahrhundert nachweisbar. In einer Burg zu Dreysbach soll auch Martin Luther eine Nacht Zuflucht gefunden haben.

1728 wurde außerhalb des Ortes am Daadebach die Niederdreisbacher Hütte gegründet. Diese spezialisierte sich auf die Produktion von Spiegeleisen, einem sehr hochwertigen Eisen. 

Am 31. Juni 1963 erfolgte dann der letzte Abstich, weil sich auch das Spiegeleisen mittlerweile im Ausland billiger herstellen ließ. Auf dem Gelände entstand ab 1964 ein Betonfertigteilwerk, welches als NH-Beton den Namen des Vorgängers als Kürzel weiterführte. 

Einen Bahnhof erhielt der Ort direkt mit der Eröffnung der Daadetalbahn 1885 bei Streckenkilometer 4,78. Bereits ein Jahr später wurde dieser schon von Dreisbach in Niederdreisbach umbenannt. 

An einem eigenen Gleisanschluss gegenüber dem Bahnhof verlud bis 1989 auch der Basaltsteinbruch Käuser-Steimel das dort geförderte Material. Der Transport bis Niederdreisbach erfolgte zuerst mit einer Materialseilbahn, bis diese dann in den siebziger Jahren von Lkw abgelöst wurde. Heute befindet sich das renovierte Bahnhofsgebäude in Privatbesitz

